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Es ist eine dieser Stunden. in denen
alle aufpassen und ruhig sind. Die
Klassen hören erstaunt, geschockt
und gespannt zu, wenn Frau Ko-
walczuk, die heute in Krakau lebt,
erzählt. Sie ist über das Maximili-
an-Kolbe-Werk und die LEO-SV
fiir eine Woche in Detmold. Neben
ihr sitzt Frau Drechsel-Gillner, die
ehrenamtlich für das Werk arbei-
tet, und übersetzt, obwohl Frau
Kowalczuk durchaus nicht nur
Polnisch sondern auch Englisch
und ein wenig Deutsch spricht.

Frau Kowalczuk ist Zeitzeugin.
,ie war zur Zeit des NS-Regi-
mes in dem Kinder-KZ in Lodz
inhaftiert. Über dieses Jugend-
Konzentrationslager ist wenig
bekannt, da alle Aufzeichnungen
über es vernichtet worden sind
und weil es mitten im Getto
lag, war die Flucht praktisch un-
möglich. Wer trotzdem floh, kam
vom Hunger ins Elend und wur-
de von den Gettobewohnern ge-
gen einen Laib Brot ausgeliefert.

Wir möchten ein wenig dessen
weitergeben, was Frau Kowalczuk
4en Klassen 8a, 10a, l0b, 10c und
.rem l2er Geschichts-LK berich-
tet hat, auch wenn uns das in dem
Umfang, in dem es die Zeitzeugin
erzählte, nicht möglich ist und
wir ihren Berichten und Erleb-
nissen hier nicht gerecht werden
können. Aber ihre Erzählungen
waren so eindrücklich, dass wir
hier nicht darum herumkommen.

Frau Kowalczuk wurde 1929 in
Deutschland geboren, ihr Vater
war Deutscher, ihre Mutter Polin.
Bis zu ihrem dritten Lebensjahr
wuchs sie in Deutschland auf.
Dann kam sie zu ihren Großel-
tern nach Polen. Ihre Großeltern
wurden mehrmals verhaftet und
wieder freigelassen, bis sie eines
l l

ZEITZEUGIN ZIJ BESUCH
Tages - Frau Kowalczuk war drei-
zehn - gemeinsam verhaftet wur-
den. Sie wurden getrennt und Frau
Kowalczuk kam über einige Um-
wege schließlich in das ,,(Polen-)
Jugendverwahrlager (der Sicher-
heitspolizei in) Litzmannstadt",
wie es die Nazis nannten. Sie be-
kam die Lagernummer 28 und war
damit eine der ersten in dem nach
Mädchen und Jungen getrennten
Lager. Dort lebten die Kinder im
Alter von zwei bis sechzehn Jah-
ren unter menschenunwürdigen
Bedingungen. Der Hunger war
eines der schlimmsten Dinge,
wie Frau Kowalczuk berichtet.

Sie erzählt von Dingen und
Geschehnissen, die zei-
g€tr, wie groß die Not war.

seitig zu helfen, was Frau Kowal-
czuk am meisten schmerzte. Die
Kinder sollten von Anfang an zum
gegenseitigen Hass und zu lieblo-
sen Wesen erzogen werden. Am
Mittag beka men die Kinder
einen halben Liter von envas, das
man heute nur schw'er Suppe nen-
nen kann. Dann enthalten war vor
allen Dingen viel Wasser. Die Ge-
müsebläner \\'aren faulig, die Kar-
toffeln uneeschält. Maden und an-
deres Kleingetier die Regel. Frau
Kowalczuk lin nach einiger Zeit
an Skorbut. einer Krankheit durch
Vitaminmangel. bei der deridem
Betroft'enen die Zähne ausfallen.
Während der Arbeit versuchte
Frau Kor',alczuk immer wieder,
sich heimlich envas Essbares zu
nehmen. Z.B. steckte sie sich bei
der GartenarLreit einise Samen in

Um sechs Uhr morgens kamen die die Tasche. um sie später auf der
Kinder zum Appell. Sie bekamen Toilette. dre vermutlich ein Loch
eine Scheibe Brot und Eichelkaf- hinter einer Baracke oder etwas
fee, von dem Frau Kowalczuk Ahnliches \\'ar. essen zu können.
aus Hunger versuchte etwas vom Dabei durfte sie u'eder von dem
Bodensatz abzubekommen. Alle Wachpersonal. noch von den Mit-
wussten,welcheArbeitzutunwar. gefangenen. rrelche sie angezeigt
Sie arbeiteten in der Wäscherei, hätten, gesehen *'erden. Solchen
Bügelei, Gärtnerei oder Küche. kleinen Diebsrihlen verdankt sie
Die Arbeit war schwer und kaum noch heute rhr Leben. Zum Abend
zu schaffen. Kinder und Jugendli- gab es u'ieder eine Scheibe Brot
che mussten schwere Walzenzie- und ein rrenis Eichelkaffee. Sa-
hen, um Wege zu bauen, bis zur nitäreinrichrungen "ab es in dem
Erschöpfung. Die deutschen Auf- Lager nicht. Die einzige Wasser-
seher waren streng und es gab har- quelle u'ar eine kleine Wasser-
te Strafen. Bei Missachtung einer pumpe. Nach langer Zeit in dem
Regel oder Erschöpfung wurden Lager bekam Frau Kowalczuk
die Inhaftierten geschlagen oder mit einer Wachfrau \amens Frau
beispielsweise tagelang in eine Schmidt zu tun. Sie vermutet heu-
Dunkelkammer gesperrt. Was die- te, dass sie Frau Schmidt an ihre
ses noch verschlimmerte, war dass Tochter erinnerte. u'esu'egen diese
die Kinder gegeneinander ausge- sie besser behandelte und ihr half.
spielt wurden. Wer einen Anderen Damals aber hane Frau Kowal-
für die Missachtung einer Regel czuk das noch nicht begriffen. Als
anzeigte bekam eine halbe Schei- die russische Front näher rückte,
be Brot zusätzlich, wer angezeigt deutet sich ein Abzug der deut-
wurde, bekam drei Tage lang gar schen Wachen ins westliche Reich
kein Brot. So hatten die Kinder an. Frau Schmidt warnte die Kin-
kaum die Möglichkeit sich gegen- der davor, zum Appell in die Ba-
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racke zu gehen. da die Deutschen

diese anstecken *'ollten. um die

Kinder zu rerbrennen. \achdem

die Deutschen u eg \\'aren. \\'aren

die Kinder niar t iei- hanen je-

doch irnmer noch nichts zu essen

und keinen Platz zutn Schlafen.

Die Kinder \\ aren auf das Steh-

len anget iesen. Nach dem Krieg

und einer langen Zeit der Obdach-

losigkeir ur.l des Hungers erfuhr

Frau Koi'' alczuk. rvas mit ihrer

Familie pssilen s'ar. Ihr Großva-

ter starb ln Konzentrationslager'
Ihre Grolirrr'.iner dagegen überleb-

te. Doch cr-< \-erhältnis zwischen

Frau KLrl\ 3lczuk und ihr war zer-

stört. Frau Korralczuk konnte da-

mals ntch: '..ers{ehen. warum ihre

Großrruuner sie nrcht aus dem KZ

geholt hane Ihre \{utter hatte dies

versucht. Sre starb in Auschwitz,

kurz nachden-i sie eine Tochter zur

Welt seL'racht hatte. die vennut-

lich r*n einer anderen Frau aus

dem Lager geschmuggelt wurde.
ptuu Krr*'alczuks Schwester wur-

de mehnnals adoPtiert. Viele Jah-

re nach .ir'm Krieg lernten die Ge-

schu'isrer sich kennen. Doch die

in Schrueden lebende Schu'ester

versta* nur drei Jahre nach dem

Zusammenreffen an Folgeerkran-

kungen des Konzentrationslagers.

Als u tr Frau Kowalczuk am Flug-

hafen abholen sind wir uns nicht

sicher. ob u'ir uns überhaupt mit

ihr verständigen können und u'ie

wir sie zum Auto bringen sollen.

Doch dre 8l -Jähnge ist auch nach

den berden Flügen. die sie aus

Krakau hinter sich hat erstaun-

lich gut zu Fuß. Auf der Fahrt

zum Hr,rtel erzählt sie uns bereits

Einiges in einer \ l ischung aus

Englisch und ein * 'enig Deutsch.

Am nächstc'n Tag holen u' ir un-

sere Zeitzeugin und die Dolmet-

scherin vormittags ab und Fahren

mit ihnen zum Hermannsdenk-
mal. Die beiden machen viele

Fotos und die Stimmung ist hei-

ter. Frau Kowalczuk lässt es sich

nicht entgehen auf das Denkmal

mit historisch betrachtet kritischer

Vergangenheit zu steigen. Als sie

oben angekommen ist. nennt sie

hinab zu den Anderen winkend

auf ein polnisches SPrichwort:

,,Man kann nicht in Rom gewesen

sein, ohne den PaPst zu sehen'"

Am Nachmittag nehmen wir die

Zwei auf eine eigene Stadtfüh-

rung mit. Dabei werden wir vom

Schützenfest aufgehalten' Da

Frau Kowalczuk in Krakau lebt,

wo Kultur und Tradition eine

große Rolle spielen. interessiert

sie sich sehr für das SPektakel.

Nachdem wir unseren Rundgang

fortgesetzt haben, beschließen

wir die noch gültige Busfahrkar-

te nicht verfallen zu lassen und

fahren am Abend noch zu den

Externsteinen. Die Sonne scheint

noch ein wenig, das Wetter ist

sehr gut und wir haben einfach ei-

nen lockeren und schönen Abend.

Arn nächsten Morgen, es ist Mon-

tag, holen wir unsere Gäste vom

Hotel ab und bringen sie zu dem

ersten UnterrichtsgesPräch; vor

dem sie noch von Frau Posselt im

Lehrerzimmer emPfangen wer-

den. Am Nachmittag besuchen

sie mit uns die Adlerwarte und

am Abend sind sie zum Essen

bei Frau Brummermann eingela-

den. Die 8a, die am Dienstag die

Zeitzeugin hören darf, kommt zur

Schule, obwohl sie eigentlich frei

gehabt hätte. Doch das hat sich

aufjeden Fall gelohnt - da ist sich

die Klasse einig. Am Abend steht

Leo Geschichte

ein Konzert des Sinfonieorches-
ters vom Landestheater im Kon-

zerthaus der Musikhochschule an.

Nachdem sie am Mittwoch die

Schule besucht haben, sind Frau

Kowalczuk und Frau Drechsel-

Gillner zu einem EmPfang beim

Bürgermeister Herrn Heller ein-

geladen. Dieser sagt einen nach-

folgenden Termin ab und nimmt

sich insgesamt fast zweieinhalb

Stunden Zeit, um Frau Kowal-

cntk nt hören und seinen durch-

aus interessierten Gästen etwas

über Detmold erzählen zu können.

Nur wenig später gibt ihnen das

LEO-Orchester einen Einblick

in das Programm für den Auftritt

am Tag darauf. Am Donnerstag

Nachmittag bekommen sie eine

private Führung durch das Frei-

lichtmuseum. Am Freitag werden

beide von drei Schülerinnen zum

Essen eingeladen und sPäter von

zwei Anderen durch das Schloss

geführt, bevor wir sie am Sams-

tag nt Flughafen und Bahnhof

bringen und uns von ihnen ver-

abschieden müssen. Diese Woche

war ihre viele Arbeit auf jeden

Fall wert. Schließlich ist Frau

Kowalczuk nicht nur ,,irgendei-
ne Oma", sondern hat sie eine

sehr beeindruckende Vergangen-

heit hinter sich. Trotzdem ist sie

ein äußerst lebensfroher Mensch

und hat eine so besondere Per-

sönlichkeit, dass es großen SPaß

macht, Zeit mit ihr zu verbringen.

Frau Kowalczuk sagt, dass sie

uns über ihre Vergangenheit
berichtet, weil sie es denen,

die im Lager geblieben und

gestorben sind, schuldig ist.
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MAXIMILIAN.KOLBE-WERK

Das Maximilian-Kolbe-Werk ist eine ge-
meinnützige Organisation zur Hilfe von
Überlebenden der Konzentrationslager
und Geftos. Dabei untersttitzt das Werk
ehemalige Häftlinge und deren Angehö-
rige in Polen und Mittel- bis Osteuropa.
Diese Hilfe ist unabhängig von Religion
und Weltanschauung der Betroffenen.
Es will zur Verständigung und Versöh-
nung zwischen dem polnischen und dem
deutschen Volk und mit anderen Län-
dern Mittel- und Osteuropas beitragen.
w w w .  m a x i m i l i a n - k o l b e - w e r k .  d e

?rff4{i

DAS JUGEND.KZ IN LÖDZ
Das KZ Litzmannstadt (t-öd2, offiziell:

,,Polenjugendverwahrlager der Sicher-
heitspolizei in Litzmannstadt") diente der
Verwahrung und Misshandlung polni-
scher Kinder und Jugendlicher. Es wurde
im Oktober 1942 offiziell eröffnet. Die
Altersgruppe umfasste ursprünglich l2 -

16jährige, im Januar 1943 u'urde das Al-
ter auf 8 Jahre herunter gesetzt und kaum
später wurde ein Block für Kleinkinder
über 2 Jahre eingerichtet. Neben wider-
ständigen oder abweichenden Jugendli-
chen wurden hier besonders Kinder ein-
gepfercht, deren Eltem zur Zwangsarbeit
verschleppt worden waren. Außenlager
bestanden in Dzierzazna und Kons-
tanfynöw. Befreit wurde das Lager am
18. Januar 1945. Hier wurden mindes-
tens 500 Jugendliche ermordet. (www.
gedenkstaettenpaedagogik-bayern. de)

F

Genowefa Kowalczuk
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